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Im Zuge der Internationalisierung der Hochschulbildung wird Wissen immer öfter als eine
begehrte und stark umkämpfte Ware gehandelt. Um den Wissenstransfer auf globaler Ebene
weiter zu beschleunigen, hat sich Englisch als Lingua Franca der Wissenschaften besonders in
der Forschung etabliert (Ammon, 2010). Diese Entwicklung lässt sich auch an der
mehrsprachigen Universität Luxemburg beobachten, wo sich immer mehr DoktorandInnen
aus den Sozial- und Geisteswissenschaften dazu entscheiden, ihre Doktorarbeit auf Englisch
zu veröffentlichen. Die Sprachwahl der DoktorandInnen ist im Hinblick auf den
Internationalisierungskontext oft ein Kompromiss, der auf Machtverhältnissen beruht und sich
daher als hochpolitisch erweist. Trotz der Tatsache, dass eine Vielzahl von Sprachen in der
internationalen Hochschulbildung und Forschung aufeinander treffen, wird die Rolle der
Sprache und ihre Auswirkung auf das endgültige Forschungsprodukt oft nicht ausreichend
problematisiert. Dies führt insbesondere in nicht-anglophonen Ländern, wie Luxemburg, zu
Spannungen auf verschiedenen Ebenen:

Bislang wurde vor allem die Perspektive der DoktorandInnen kaum beleuchtet. Die
vorliegende Arbeit soll aufzeigen, wie wissenschaftliches Schreiben in dem eben
beschriebenen Kontext von mehrsprachigen DoktorandInnen der Universität Luxemburg im
Bereich der Sozial- und Geisteswissenschaften praktiziert und reflektiert wird.

Das übergeordnete Ziel der Arbeit ist es, die von den DoktorandInnen genannten
Konzeptionen und Repräsentationen wissenschaftlicher Schreibpraktiken kritisch zu erfassen.
Ziel ist es außerdem:

Dieses Forschungsprojekt wird neue Wege eröffnen, indem es die individuelle Perspektive der
DoktorandInnen in den Fokus rückt und somit wichtige Erkenntnisse zu mehrsprachigen
wissenschaftlichen Schreibprozessen/Schreibpraktiken erbringen wird.

Es soll inbesondere gezeigt werden, in welchem Ausmaß das mehrsprachige Repertoire der
DoktorandInnen für den Forschungs- und Schreibprozess als Ressource genutzt wird, und inwieweit
hybride (sprachliche und kulturelle) Formen eine neue Dimension in den wissenschaftlichen Diskurs
bringen können. Im soziopolitischen Kontext der Internationalisierung werden die Spannungen
zwischen Ideologien und Praktiken aufzeigen und veranschaulichen, wo sich die DoktorandInnen in
einem mehrsprachigen und internationalen Kontext mit ihrer Forschungsarbeit verorten.

Die Ergebnisse können dazu dienen, HochschuldidaktikerInnen, UniversitätsadministratorInnen und
WissenschaftlerInnen, die sich mit der Thematik der DoktorandInnenausbildung beschäftigen, über
aktuelle Belange in Kenntnis zu setzen, u.a. mit dem Ziel, mehrsprachige DoktorandInnen besser zu
unterstützen.

1. In Bezug auf welchen Diskurs begründen DoktorandInnen der Universität Luxemburg
ihre Sprachwahl für ihre Dissertation?

2. In welcher Weise spielen Normen und Konventionen des wissenschaftlichen Schreibens
in den Schreibpraktiken ihrer Disziplin eine Rolle?

3. Inwieweit nutzen DoktorandInnen der Universität Luxemburg ihr mehrsprachiges
Repertoire als Ressource zur Konstruktion und Transformation von Wissen in
verschiedenen Schreibphasen ihrer Dissertation?

Setting
Die Universität Luxemburg eignet sich hervorragend als Untersuchungsort aufgrund ihrer drei
offiziellen Sprachen, ihrer ausgeprägten internationalen Ausrichtung und ihres Schwerpunktes auf
Forschung und DoktorandInnenausbildung.

TeilnehmerInnen
6 DoktorandInnenmit folgendem Profil:

ü Befinden sich Im zweiten/dritten/vierten Jahr der Promotion
ü Haben unterschiedliche Sprachprofile
ü Kommen aus der Fakultät der Geistes- und Sozialwissenschaften
ü Schreiben ihre Dissertation auf Englisch, Deutsch oder Französisch
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3. Forschungsfragen

2. Ziele

lokal global
Die	Förderung der	Mehrsprachigkeit in	Luxemburg	

(hauptsächlich Luxemburgisch,	Deutsch	und	
Französisch)	kollidiert mit der	steigenden Dominanz

des	Englischen.

Die	Einbeziehung Studierender mit unterschiedlichsten
Studien- und	Berufserfahrungen und	Sprachbiografien
kollidiert mit Anforderungen disziplinspezifischer,	

"einsprachiger"	Normen.

Diversität Inklusion

Teilstrukturiertes Interview
DoktorandInnen werden nach ihren
Ansichten (Repräsentationen) zur
Sprachwahl für die Dissertation und
nach ihrem Normenverständnis
befragt (1-2 Stunden).

Phase	1

Lautes Denken und retrospektives
Interview
Die DoktorandInnen werden während
einer kurzen Laut-Denk-Aufgabe (ungefähr
20 Min.) mit dem Audiorekorder
aufgenommen. Kurz danach wird ein
retrospektives Interview (mind. 1 Stunde)
mit ihnen zu der jeweiligen Übung
durchgeführt.

Phase	2

Qualitative	Inhaltsanalyse
(Kuckartz)	und	kritische
Diskursanalyse
(Angermüller)

Analyse

Bildungserfolge können durch fehlende Kompetenz in	verschiedenen Sprachen und	akademischen Kulturen
eingeschränkt sein.

Zi
el
1

...Einblicke in die
Sprachwahl von
DoktorandInnen der
Universität Luxemburg
für das
wissenschaftliche
Schreiben zu geben

Zi
el
2

…zu zeigen, wie sich
die sprach- und
disziplinbezogene
Normativität in den
Schreibpraktiken
entfaltet

Zi
el
3

…zu zeigen, ob und
inwiefern
Mehrsprachigkeit als
Ressource genutzt wird


